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wurden. Daran anknüpfend werden im neuen Projekt Versuche unter kontrollierten 
Bedingungen im neuen Gewächshaus des Technologie- und Förderzentrums angelegt, 
um unter anderem den Einfluss der Anbaubedingungen auf den Gehalt verwertbaren 
Zuckers zur Bioethanolerzeugung zu ermitteln.  
Der zweite Projektschwerpunkt beschäftigt sich mit den Ernteverfahren, der 
Nacherntetechnologie, der Zuckersaftgewinnung und schließlich mit der Konversion zu 
Ethanol. Die Aufgaben des Sachgebiets „Biogene Kraft-, Schmier- und Verfahrensstoffe“ 
in diesem Projekt setzen bereits bei der Ernte der Zuckerhirse an. Da die Pflanze bisher 
noch nicht in Deutschland flächig angebaut wird, müssen Verfahrenstechnik und 
Vorgehensweise für Ernte, Transport, Umschlag und Lagerung entwickelt werden. Ein 
optimiertes Verwertungs- und Logistikkonzept ist vor allem notwendig, da die Ernte bei 
mitteleuropäischen Klimabedingungen nur in einem sehr engen Zeitfenster von vier bis 
sechs Wochen im September und Oktober stattfindet. Wichtig ist dabei auch die 
Vermeidung von Zuckerverlusten durch mikrobiellen Abbau durch die Erarbeitung 
optimierter Lagerungs- und Konservierungsverfahren. Im Fokus der Biokraftstoffforscher 
am TFZ steht die Gewinnung und anschließende Aufbereitung des zuckerhaltigen Saftes 
aus den Hirsepflanzen. Hier kann auf langjährige Arbeiten zur Fest-Flüssig-Trennung am 
TFZ zurückgegriffen werden.  
Weiterführende Untersuchungen in den Laboren des TU-Lehrstuhls für Rohstoff- und 
Energietechnologie im Wissenschaftszentrum gelten der Entwicklung geeigneter 
Aufbereitungs- und Aufschlussverfahren, um die enthaltenen Saccharide zu gewinnen 
sowie der Erprobung von Konversionsverfahren für deren Umwandlung zu Ethanol. Da 
im Presssaft und in den Bauteilen des Pflanzengerüstes mehrere Zuckerarten in 
unterschiedlichen Mengenanteilen auftreten, werden verschiedene Verfahren der 
Zuckergewinnung getestet. Ein Schwerpunkt liegt dabei auch in der Weiterentwicklung 
der Ganzpflanzenkonversion. Beim sogenannten LCB-Verfahren werden die 
Gerüstsubstanzen Lignin und Zellulose durch spezielle Mikroorganismen für die 
Gewinnung von Alkohol aufgeschlossen. Den verbleibenden, faserigen Überresten der 
ausgepressten Zuckerhirse gilt der dritte Teilbereich des Forschungsvorhabens. Ziel ist 
es, die sogenannte Bagasse als Nebenprodukt der Zuckergewinnung energetisch zu 
verwerten. Dadurch können die Flächeneffizienz erhöht und die Energiebilanz des 
Verfahrens verbessert werden. Die Wissenschaftler im Sachgebiet „Biogene 
Festbrennstoffe“ des TFZ untersuchen dabei die Eignung dieser Koppelprodukte als 
Brennstoff für moderne Biomasseheizkessel. Für die Definition der Brennstoff-
eigenschaften werden im Feuerungsprüfstand des Technologie- und Förderzentrums 
Untersuchungen durchgeführt, um Kenngrößen, Emissionen und die Neigung zur 
Schlackebildung zu ermitteln. 
Den Abschluss der Forschungsarbeit „Ethanol aus Zuckerhirse – Gesamtkonzept zur 
nachhaltigen Nutzung von Zuckerhirse als Rohstoff für die Ethanolherstellung“ bildet die 
Zusammenführung der Untersuchungsergebnisse von Technologie- und Förderzentrum 
und des Wissenschaftszentrums Straubing für die übergreifende Verfahrensbewertung 
aller drei Teilprojekte.  
 



 
 
Bildunterschrift: Der Leiter des Wissenschaftszentrums Prof. Dr.-Ing. Martin Faulstich 
(links) und der Leiter des Technologie- und Förderzentrums (TFZ) Dr. Bernhard 
Widmann unterzeichnen den Kooperationsvertrag für das gemeinsame 
Forschungsprojekt zur nachhaltigen Nutzung von Zuckerhirse für die 
Bioethanolproduktion 


